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Was bedeutet ZInner WorkX f`r dich in diesem Kontext?
JB Wir leben in einer immer komplexeren Welt und sind es gewohnt, dass 
jemand da ist, der uns eine Ansage macht. In dem Moment, da wir Hierarchien 
abbauen, also im Aumen Strukturen reduzieren, mwssen wir sie im Inneren auf-
bauen. Wir brauchen in uns viel mehr Halt und Orientierung. Das bedeutet, dass 
wir mehr Klarheit und neue Reflexionskompetenzen in uns entwickeln mwssen, 
um uns besser kennenzulernen. Wer bin ich? Wie weit habe ich meine Emotionen 
auf dem Schirm? Was sagt mir mein Kvrper? Was triggert mich?

Klingt fast wie Therapie. Wo besteht hier ein Bezug zur Arbeitswelt? 
JB Inner Work beinhaltet auch, dass ich aus meinem individuellen Erleben 
austreten kann, um zum Beispiel den Prozess meines Teams aus der Vogelper-
spektive zu betrachten. Auch diese Kompetenz der Meta-Reflexion findet ja in 
meinem Innenraum statt. Aber zunschst ist es in New-Work-Unternehmen wich-
tig, dass Menschen mehr von sich selbst zeigen. Nicht nur ihre Sonnen-, sondern 
auch ihre Schattenseiten, ihre Verletzlichkeit. Das ist kein Selbstzweck, um uns 
zu therapieren, sondern fwhrt dazu, dass wir als Team mehr Informationen wber-
einander haben. Wenn der Chef nicht mehr standardmsmig Entscheidungen fsllt, 
muss ich ja als Mitarbeiterin wissen: Welcher meiner Kollegen ist gerade in der 
Lage, diese oder jene Aufgabe zu wbernehmen? Welche Kompetenzen hat dieser 
Mensch? Was sind seine oder ihre Stsrken?

Am Arbeitsplatz an meiner Pers_nlichkeit zu arbeiten kommt also mir 
selbst und dem Team zugute? 

JB Ja! Inner Work schafft einen Vertrauensraum im Team, der es allen ermvg-
licht, viel kreativer und innovativer zu werden. In vielen Unternehmen steckt so 
viel Angst drin. Angst, Fehler zu machen. Angst, sich wirklich zu zeigen. In dem 
Moment, wo Teams es schaffen, empathisch miteinander umzugehen, entsteht 
ein wirklicher Innovationsraum. Google hat das in einer Studie beststigt: Wer 
sich sicher fwhlt, arbeitet besser.

M`ssen wir Erfolg neu definieren?
JB Auf jeden Fall! Wir definieren Erfolg heute mit sehr quantitativen Werten 
wie Gewinnmargen. Wenn Unternehmen New Work einfwhren, denken sie oft, 
dass sie dann in der alten Welt produktiver sind. Und das mag vielleicht sein, aber 
es kann eigentlich nicht das Ziel sein, weil diese alte Welt ja auf so vielen Ebenen 
total dysfunktional ist. Wir zahlen als Individuen den Preis dieses Leistungs-
denkens. Und auch die Gesellschaft zahlt den Preis, weil wir ganz viele Menschen 
ausgrenzen, weil wir nicht inklusiv wirtschaften, weil Unternehmenskulturen  
rassistisch sind. Was wsre, wenn wir Erfolg danach definieren, wie gut es unseren 
Mitarbeitenden nach Feierabend geht? 

Kannst du uns ein konkretes Tool mitgeben, f`r das man nicht das 
ganze Unternehmen umkrempeln muss? 

JB Wir haben im Team ein lsngeres Check-in eingefwhrt und die vier Ebenen, 
von denen Thomas Hwbl spricht, wbernommen: Wie fwhle ich mich in meinem 
Kvrper? Was ist emotional gerade bei mir los? Was geht mir durch den Kopf? Und 
schliemlich: Bin ich an eine grvmere Bewegung im Leben angebunden? Das ernst 
zu nehmen und uns zu erlauben, zum Beispiel eine Kvrperwahrnehmung reinzu-
holen, ist wirklich mutig. Wenn ich in so einen tiefen Selbstkontakt komme, bin 
ich mehr geerdet und insgesamt viel prssenter. Ich bin wirklich im Hier und Jetzt.

Joana Breidenbach, Sie duzen Ihre Leser Y wie sollen wir es halten?
JB Sehr gerne duzen! Wenn mich jemand siezt, empfinde ich das tatsschlich 
als Stvrgefwhl. In jedem Fall ist es fwr mich ein Zeichen, dass ich aumerhalb 
meiner Blase des Sozialunternehmertums angekommen bin j obwohl inzwi-
schen selbst in Ministerien geduzt wird. Nur: In meiner Arbeitswelt ist es so, dass  
Menschen, die das Du benutzen, auch wesentlich mehr als ganze Menschen  
fwreinander prssent sind. Das ist dann natwrlich ein bisschen schrsg, wenn ich 
plvtzlich Menschen duze, die eigentlich eher in slteren Konventionen drinstecken. 

Die Prinzipien von ZNew WorkX gehen ja weit dar`ber hinaus, sich zu 
duzen. Was verstehst du unter der neuen Arbeitswelt?

JB Meine Kollegin Bettina Rollow und ich haben in den letzten Jahren viel 
dazu geforscht. Wir nennen kNew-Work-Unternehmeni solche, die Fwhrung 
wirklich anders gestalten und Entscheidungen nicht mehr nur in der Fwhrungs-
spitze treffen. Fwr mich ist New Work also verteilte Fwhrung. Das kann in einer 
Bwrokratie stattfinden, in einem Konzern j oder aussehen wie die radikale Selbst-
organisierung bei uns im betterplace lab, wo ich als Chefin losgelassen habe, 
zurwckgetreten bin und das Team in die hundertprozentige Verantwortung 
gewachsen ist.

Warum braucht es `berhaupt neue Arten, Arbeit zu denken? 
JB Ganz einfach: weil hierarchisch rigide Strukturen, die Macht sehr zentrali-
sieren, zu dumm sind, um fwr so eine komplexe, fluide, sich schnell versndernde 
Aumenwelt gute Entscheidungen zu fsllen. Wir brauchen mehr Intelligenz im 
System, um wberhaupt wettbewerbsfshig zu sein im bestehenden Markt. Aber 
auch, um Antworten zu finden auf die krassen Krisen und Herausforderungen, 
mit denen wir als Unternehmen und auch als Gesellschaft konfrontiert sind.

Sind eure Forschungsergebnisse zur neuen Arbeitswelt denn nur f`r 
F`hrungskr^fte interessant? 

JB Nein, das ist was fwr jeden Einzelnen, weil jeder auch jenseits seiner Arbeit 
in einer Situation lebt, die viel unsicherer ist. Es gibt heute viel weniger Orien-
tierung im Aumen, weil die Antworten der Vergangenheit, die wir im Zuge der 
Industrialisierung entwickelt haben, fwr unser Leben nicht mehr passen. 

Eure These ist: ZNew Work needs Inner WorkX. Gute deutsche Begriffe 
gibt es wohl noch nicht.

JB Stimmt, das wird sich hoffentlich bald sndern. Wir mwssen nicht nur neue 
Konzepte finden, sondern auch eine neue Sprache.

@IN]äHOYIN 5SüTJ

�.!-!��
�0%)$%-"!#(

;YKXK 3\OSNOXLKMR S]^ Z\YWY#
`SO\^O <_V^_\KX^R\YZYVYQSX"
DYdSKV_X^O\XORWO\SX _XN
2_^Y\SX dKRV\OSMRO\ 3üMRO\$
5SO >S^Q\üXNO\SX `YX LO^^O\#
ZVKMO$Y\Q _XN 8\üXNO\SX NO]
LO^^O\ZVKMO VKL _X^O\]^ü^d^
KV] 3OS\K^ YNO\ :X`O]^Y\SX `SOVO
NSQS^KV#]YdSKVO :XXY`K^SYXOX
aSO NSO CO5S DMRYYV" 5OOZ="
4V_O YNO\ XOLOXKX$NO$

','+


